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., · Ludwig· ·dem BHrlig·en · von lng·olsladt 
und 

Heinrich dem Beiehen von Landshut 
über die 

Landestheilung von 1392. 

Jolwnnes V"oigl • 

• 

.. 
' 

Es gesehah im Frühling des vcrhäng·nissrollen Jahres 1413, dass 

des Deutsehen Ordens l\Ieister Heinrich. von Planen an die llerzog·e ron 

Bayern, Heinrich den Reiehen von. Landshut, Ludwig den Bärtigen rou 

Ingolsladt und an Ernst 'ron l\lünchen den Grafen Albrecht ron Sclmm·z-

burg nebst eii1em · andern ·Abgeordneten mit der Bitte sandte, dem Orden 

in seinen schweren Bedrängnissen g.egen den König von Polen zu Hülfe 

;,u kommen, ih_n in ihren, Schutz zu nehmen und seine bedrohten Rcc hte 

und Freiheiten aufrecht erhalten zu helfen, wie diess stets auch schon 
ihre Yorfahren . als seine Gönner und Wohlthäter in rühmlicher \reise 

g·ethan, zuvörderst ·in den Zeiten, als sie "einstmals das Kaiserthum re-
giert." Noch nie, liess ihnen der l\leister klagen, sei der Orden in solch 

grosscr Noth gewesen; .darum bitte er aufs dringendste um ihre Hülfe 1 
) • 

. 1) Schreiben· des Hochmeisters des Deutsch. Ordens an die Herzoge Yon 
Bayern, dat. l'llarienburg Donnerstag nach Lätare 1413. 
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Wir haben kein sicheres Zeugniss, dass einer der Herzoge diesem Hülfs-
rufe gefolgt sei 1

). 

Bald nach der \Vahl des neuen Hochmeisters .Michael Rüchmeister 

von Sternberg, im Januar des J. 1414 ging abermals eine Gesandtschaft 

aus Preussen. an die Herzoge von Bayern, um auch ihnen, wie andern 
Fürsten zur ·Rechtfertigung· des Ordens die Gründe anzuzeigen, warum 

man den Hochmeister Heinrich von Plauen seines Amtes entsetzt habe 2). 

Durch jene oder durch diese Gesandtschaft mag eine Anzahl von 
Briefen, die zwischen den Herzogen· Heinrich und. Ludwig von Bayern 

in einer langwierigen· Streitsache gewechselt worden, in Abschrift nach 

Preussen gebracht worden sein, vielleicht von einem der Herzoge ge-

sandt, um den Hochmeister durch sie über. die Ursachen und den Ver-

lauf des Streits näher zu unterrichten. Sie bieten aber auch noch heute 

über die Sache manche belehrende Aufklärung dar 3) und da sie, so 

1) Nach i1lannert Geschichte Bayerns I. 432 und ｚｳ｣ｨｯｫｬｾ･＠ Baier. Geschichte 11. 
304 soll Herzog Heinrich von Bayern in den J. 1411 und 1412 in Preus-
sen gewesen sein. Diess scheint jedoch unrichtig. Preussische Quellen, 
selbst auch Lindenblatt wissen davon nichts; . der letztere würde es o-e-
wiss erwähnt habim. · Der Hochmeister hätte ihn dann· auch schweriicb 
im J. 1413 wieder nach Preussen gerufen. Wohl aber ｷｾｲ＠ Herzoo- Hein-
rich 10 Jahre später, 1422 und 1423 im Ordenslande. Dusburg ｳｾｰｰｬ･ｭＮ＠
c. XLI. Voigt Geschichte Preuss. · VII. 452. 454. 460. · 

2) Schreiben des Hochmeisters an die Herzoge von Bayern, dat. 1\Jarienburg 
am T. Fabian und Sebastian 1414. 

3) Wenn J1Iannert I. 423 ､ｾｭ＠ Herzog Ludwig den Bärtigen in den J. 1403 

bis 1413 in Paris verweilen lässt, so beweist er damit, dass er die Streit-
bändel im J. 1410 gar nicht kannte. Auch Lang Geschichte Ludwio- des 
Bärligen weiss davon wenig, erwähnt jedoch S. 75 Ludwigs Anwes:nheit 
in Bayern im Oktober 1410. 

-- ---...:;i:I.A:*bJf't''J''WI 

viel dem Verfasser dieser .. Schrift bekannt ist, noch nicht. zur· Oeffenf-
lichkeit gekommen sind,· so ' dürfte·· ihr Inhalt als ein Beitrag zur Ge-
schichte Bayerns wohl eine nähere Berücl1.sichtigung verdienen J ). · . , 

!I!. 

Es bedarf als ·bekannt hier keiner weitem Erörterung, dass bei der 

Landestheilung: im .Jahre 1392 des Herzog·s Stephan L zw'eiter Sohn 
J<'riedrich am Besitz von Niederbayern den besseren und einträglicheren 
Theil des Landes. erhalten, hatte, dabei jedoch; damit die beiden andern 
Söhne Stephan und Johann, denen, Oberbayern und die zerstreuten Be:.. 
sitzungen in der Oberpfalz 'tmd ·in· Schwaben zugefallen waren, nicht zu 

sehr beeinträchtigt würden, sich hatte verpflichten müssen; ihnen jähr-
lich . eine Entschädigung von 8000 • Gulden zu . entrichten 2

). Diese 
Summe mochte Friedrich, da er im J. 1393 schon starb, nicht gezahlt 
haben. Sein Sohn Heinrich; damals· noch Kind; verweigerte die Zah ... 

lung; , als· er als Heriog 'von Lalidshut zur Regentschaft karri, behaup-
tend: "er habe das Erbe nun. ersessen· und sei nichts mehr ｳ｣ｨｵｬ､ｩｧＺｾ＠

3
). 

Jahre lang ward zwischen den Füi;sten hin und' her gestritten.· Herzog 
Stephan II. von Ingolstadt nahm sich der Sache nie mit rechtem Ernste 
an. Um so eifriger betrieb sie sein Sohn, . der junge .Herzog Ludwig 
der Bärtige. Allein obgleich er die Nachweisung führte, ·Herzog .frie-

drich habe bei der Landestheilung neun Städte · und l\Iärkte · und vier 

Landgerichte • mit 18,600 Gulden zu viel erhalten,' auch überdfess noch 
beträchtliche Geldsummen zurückzuzahlen, so · fielen doch die . schieds-

richterlichen Urtheile sowohl des Herzogs Ernst von l\Iünchen, als des 

1) Der Schriftgattung nach stammt die Abschrift der Briefe ganz entschieden 
aus dem zweiten Jahrzehend des 15. Jahrhunderts, also ·mulhmassli.;h aus 

dem J. 1413 oder 1414. 

1 2) Jlanner·t I. 401. Lang a .. a. 0. S. 18 .. 

3) Jllannet·t I. .1f8. Zschokke II. 30i. Lang S. 62. · 
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Burggrafen Friedrich von Nürnberg lind des Bischofs Berthold von Frei ... 
singen wiederholt gegen ihn aus,. während dagegen seine Schiedsriehter 

erklärten: "Herzog· Heinrich sei schuldig; Zugabe und Erstattung zu 

leisten" 1
). Ludwig hatte daher auch jeder Zeit die schiedsrichterlichen 

Aussprüche seiner Gegner als. parteiisch üild. ungerecht verworfen oder 
auch wohl erklärt: seine Räthe hätten seine· Siegel gemissbraueht 2). ' 

. So schwebte der Streit auch noch im Jahre 1410. Nun fand nach 
Ludwigs Rückkehr aus Paris, wo er sich . einige Zeit am Hofe aufge-

halten 3), zwischen ihm und Herzog· Heinrich. wegen einer A usglcichung 
eine persönliche Unterhandlung, statt, in deren Folge der letztere ge-

wisse Versicherungsbriefe ausfertigte und nach · Ingotstadt überbringen 

liess, um sie gegen die vom Herzog Lndwig ausgefertigten auszuwech-

, sein; er erhielt sie aber zurückgesandt, weil Ludwig vorgab; er habe 

. die yon ihm ·ausgefertigten, welche Herzog Heinrich habe erhalten sol-

len, mangelhaft gefunden. Eine andere Zusammenkunft beider Fürsten 

zu Neustadt hatte ebenfalls keinen Erfolg, da· Ludwig erklärte, er habe 

zur Ausfertigung der Briefe nicht die nöthigen Siegel: zur. Hand. Bald 
darauf begab . sich Heinrich mit seinen·· beiden ·Vettern den Herzo (J'en 

0 

Ernst und Wilhelm zu Ludwig selbst nach Ingolstadt und es ward auch 
wirklich eine Ausgleichung zwischen. ihnen Yerabrcdet. Als sie aber in 
ihrer schriftlichen Abfassung ;von. den Fürsten verhört wurde· und aus:.. 

gefertigt werden sollte, fand Herzog Heinrich, dass darin l\Ianches auf-

genommen war, ·was ihm. unbillig· schien :und worüber. man sich auch 

gar nicht einmal geeinigt hatte. Herzog Ludwig rieth ihm zwar, diese 

1) Lang S. 62. l\Jan findet hier die schiedsrichterlichen llrlheile: ausführ-
licher mitgetheilt. 

2) Lang S. 72. 

3) Ueber die damaligen Verhällnisse Ludwigs in Paris s. das Nähere bei 
Lang S. 74 flg, .. , 

ＭＭＭｾｔｾｾｾｦｵＢＧｐｴｒｉｗＮ｟Ｎ＠ ......... ......,.....__.." _ _.. ___________________ _ 
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Punkte ·noch näher zu erwägen;' allein Heinrichs Antwort, die er nach 

seiner Heimkehr aus Landshut gab, liess es auch jetzt wieder zu keiner 

Vereinigung kommen t). 

. . Er, hoffte ·indess, sich auch. über. diese Punkte mit seinem Vetter 
·wohl · n'och · Ｎｶ･ｲｾｴ￤ｮ､ｩｧ･ｮ＠ zu können und lud ihn am 22. October in 

einein .sehr freundlichen Schreiben zu einer neuen Verhandlung über die 
iwch streitigen Fragen nach Schwaben 2

) ein, wo er ihm bis Aerdingen 

entgegen zrt kommen versprach. "Wir hoffen", schrieb er ihm, "dass 
ein solch grosser Unterschied zwischen . ｵｾｳ＠ in den Briefen nicht sein 

wird. Wir. werden uns noch "·ohl darüber verständigen und einen, ｳｩｮｴ･ｾ＠

mal ｾｩｲＮ＠ darin. gegen. Euch ｾｩ｣ｨｴｳ＠ anders ｢･ｧ･ｨｾ･ｮＬ＠ noch fürhass Ｎｮ･ｨｾ＠
ｾ･ｮ＠ ,\·ollen, als was gleich . und freundlich' ist und dass. dem einen Theil 

ｧｬｴｾｩ｣ｨ＠ geschieht, wie dem andern, weil uns . doch ｾｬｩ･ｳ＠ Gute und die 
Freundschaft gegen Euch wohl erfreut, wie billig ist und wir es ･ｩｮ｡ｮｾ＠
der von angeborener Sippschaft uns wohl schuidig ·sind" 3

). 

. Herzog Ludwig beantwortete ,diese Einladung aber erst nach seiner 

Rücl1.kehr von Eichstädt, wo er mit sei.nen Vettern den Herzogen ｅｲｮｳｾ＠
und Wilhelm und mit dem Burggrafen 'Friedrich eine Zusammenkunfi 
o-ehabt.' · Erst am 30. October antwortete . er auf Heinrichs Schreiben, 
0 . . . • 

meldete ihm aber absichtlich nichts näheres über die mit seinen Vettern 
dort ｧ･ｰｦｬｯｧ･ｮ･ｾ＠ V crhandlungen, indem er, die. weitere mündliche Aus..:. 
iassung über den Ausfall derselben sich bei der nächsten Zusammen-
kunft vorbehaltend, ihm bloss mittheilte, dass seine Streitsache mit seinen 
Vettern, obgleich sie zur Entscheidung des Burggrafen Friedrich gestellt 

1) Diese Vorgänge enthält ein Schreiben des Herzogs Heinrich an Ludwig, 
dat. Burgha_usen am Mittwoch nach. 1\lartlni 1410. · 

2) Schwaben, Markt im Landgericht Ebersberg in Oberbayern. 

3) Schreiben des Herzogs Heinrich an Lurlwig, dat. Landshut am Mittwoch 

zu Nacht nach der 11,000 Maidtag 1410. 
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,,·orden. sei, noch zil keiuem •· Schluss l1ahe gelangen. können. Mit ｾ＼｜｢ﾭ

sicht verschwieg er Dinge, .·über die er dort mit den beiden V cUern 

nrhandelL hatte, welche aber dennoch ganz gegen seinen 'Villen bald 
darauf ans Licht kamen. Die fernere Berathung mit Herzog. Heinrich 
ｾＱ｢･ｲ＠ 'die noch Ob\;'aitenden Streitpunkte' Ｇｮ｡ｬｾｭ＠ .. er. in.; sei.ncrn Antwort-

schrdben . zwhr an, jedoch : ohne auf Ｇ･ｩｾ･＠ •. persönliche ｚｾｳｾｭｭ･ｮｫｵｮｦｴ＠
• ' . . ' • . . ' . ' ·,.l ' ... ,,: •' 

｣ｩｮｺｵｧ｣ｬＱｾｮＮＮ＠ Da er sie absichtlich zu Yermeidcn suchte (um 'sich nicht 
f ' . . . • l ' _",. . . 

über die Verhandlungen n1it seinen V cttern mündlieb weiter äussern zu 

lniissen), schlug er vor: der Herzog möge sich mit seinen IÜthen nach 
inckhofcn 1) begeben,' er selbst \volle 'mit den' ｾＡ･ｩｮＮｩｧｾｮＧｮ｡｣ｨ＠ 'Vollnzach 2) 

kon1nien.' · In einem· dieser Orte liönnten ·sich dami ihre beiderseitigen 

ｾｩｩｴｨ｣＠ zu einer. Be.rathung . ｶｾｲ｢ｩｮｩｧ･ｮ＠ .. Fände sich. aber, was . er aus 

Unkenntriiss' der dortige.n Gegend nicht Ｇｾｩｳｳ･Ｌ＠ zwischen 'beiden Orten 

dn festes ｓ｣ｨｬｯｳｾ［＠ , so schcir1e es :ihm. am )esten, ,dass in diesem ihre 
R:ithe zusarilfnenkämen 3). '· ' · · '· '· ' · · • • • ·.· · · ·' · · · 

. . ' :. ｾ＠ : i ' \ :. ｾ＠ ｾﾷ＠ ' ' . 

Herzog Heinrich ｴｾ｡ｨｭ＠ diesen ｖｾｲｳ｣ｨｬ｡ｧ＠ zwar an, .wollte aber den 
Tag Ｇ､ｾｲ＠ Berathm1g' erst nach der Heimkehr ｳ･ｩｲｾ･ｲ＠ . noch ｡｢ｷ｣ｳｾｮ､･ｮ＠
ｲｇｴｨｾ＠ ｬｾｩｩｨ･ｲ＠ ｢･ｳｴｩｮｵｾ･ｮＬ＠ was in kurzer ｚｾｩｴ＠ ﾷｧＺｾｳ｣ｨ･ｨ･ｮ＠ ｳｾｬｬｴ･Ｇ＠ 4). ｊｾｵ､ｷｩｧ＠
!ndess· ｷｾｮｳ｣ｨｴ･＠ ｾ￶ｧｬｩｾｨＬｾｴ･＠ BescJ{leunigung, . vielleicht fürcl,ltend 

1 
dass 

iwch· Yor ｾｾｭ＠ Ab.schlusse ·.des ﾷｶ･ｾｧｬ｣ｩ｣ｨｾ＠ · mit iierzog'. ｈ･ｩｬ［ｾｩ｣Ｎｨ＠ diesen1 
se'ine. ｧ･ｨ･ｩｭｾｮ＠ 'Verbindungen nlit. ｳｾｩｮ･ｲｻ＠ ｖ･ｴｴ･ｾｮ＠ ＧＮｅｲｮｾｴＧ＠ ｵｾ､Ｎ＠ Wilhelm 
·-· ' ' I : I : ' '< • ; ｾ＠ • ｾ＠ ' ｾ＠ ' f ; l , ' .\ , , _ .' • i j ! ' ' '. 

bekannt und dadurch . dann alle weitem Verhandlungen , mit ihm unter-
Gioc!Jen ";erden liÖI1

1

nten: 'Er ｭｾｬ｣ｴ･ｩ･Ｎ＠ ihm: ､ｾｨ･ｲＺ＠ er' hoffe zuversichtlich ' . '... ' . . . .. . ... '"' ·.: . " ' ... , ' . ; ''. ' 
Ｍﾷﾷｾ＠ ----- ·----

.·· . 'i ; '· l' 

1) lnkofen, Pfarrdorf im Landgericht Moosburg in Oberbayern. 

:.::" 2).lWollnzach, Markt: im Landgericht Pfaffenilofen in Oberbayern. 

. ' 

3) Schreiben des Herzogs' Ludwig an' Herzog Heinrich, dat.;:Neu.burg am 
ｆｲ･ｩｴｾｧ＠ nach Sirnon und Judä '1410. . ·· . · ·· '· · .. 

.:. , , 4) :Schreiben Herzogs Heinrich an Ludwig, dat. Lanilshut am S.' Leonhards-
·• 

tag 1410. '' · - · 

-·--.·"'U'MA/'161' -----------

' 
dass ihre ·Angelegenheit längstens' bis' nächsten i Andreas.,. Tag, wo er 
zu Ingolstadt Hof' halten wolle, zum 'endlichen· Beschluss. gekommen sei 
oder dass: sie doch dann auf ､･ｭｾ･ｬ｢･ｲｩＺ＠ Hoftage 'zum endlichen ｾａｵｳｴｲ｡ｧ＠

kommen werde uiid iwar "nach 'dem ｍ｡｡ｳｳ･ｾ＠ als wir es beider Seils 
einander gelobt:. 1md bei unserer Treue ; versprochen· haben". Nach die-

sem Hoftage, fügte er hinzu, werde er wegen einer Reise, über die er 
dem Herzog bei ihrer Zusammenkunft das Nähere mittheilen wolle, keine 

Zeit mehr ·irr solchen Verhandlungen hab im, zumal da 'er sich' auch zu 
einem Berathuugstage zu Lauingen mit der Gesellschaft vom S. Georgen-
Schild verpflichtet habe, der, wie er hoffe) auch ihnen beiden zum Nutzen 

dienen werde 1
). · · · 

Was aber Herzog Ludwig . befürchtet, haben, mochte, :war bereits 

erfolgt. Den Herzog Heinrich hatte. schon der Umstand. befremdet, dass 
Ludwig während. seines. ·Aufenthalts; zu. Eichstädt, seinen dorthin ｧ･ｾ＠

.sandten Boten . acht Tage lang · aufgehalten, ehe. er ihm eine Antwort 
ertheilte. . Bevor er nun noch . das letzte Schreiben, erhalten, hatte . er 
sich hinüber. nach Burghausen. begeben,, um , ･ｩｮｾｭＮ＠ ,zwischen Bernhard 
von Granse und den . Küehlernin einer ｓｴｲ･ｩｴｳ｡｣ｨｴｾＮ＠ a'\}fgenommenen Tag 
beizuwohnen. Auch Herzog Ernst yon :München kam d01:thin. und machte 
ihm warnend ･ｩｮ･ｾ＠ Iittheilung. VOlLeinem Bündniss, welches Herzog.Lud-:-

wig nebst ､･ｳｳｾｮ＠ Vater Stephan bei ihm und seinem Bruder Wilhelm 
in .Antragi gebracht; Q.m·über ｾｭｩｴＮ＠ ihnen 'auch schon verhandelt und zum 
Abschluss. habe. bringen. wollen. Ernst theilte ihm auch. eine,.t\bschrift 
davon mit.,- Nicht. wenig entrüstet über den Inhalt, sandte. ｉｉｾｩｮｲｩ｣ｨ＠ ｾｩ･＠

sofort dem Herzog Ludwig zu und schrieb ihm: Jedermann sehe aufs 
J-larste dass. dieses Bündniss ｷｾｮｮ＠ es zum Abschlqsse gekommen wäre, 
\ ' '.' ' . ' ''' . ' ) . • . ' . ; . ｾ＠ . . '. ' l :. '. ' . : • 

gegen niema1Hi' ·anders' 'als ｧ･ｾｾｾ＠ ｾ＠ ｩｾｮ＠ , ｧ･ｲｾ｣ｾｴｾｴ＠ gewes,e? ＮｳｾｌＮ＠ :. Er sehe 
diess als ein höchst unfreundliches ｾ･ｮ･ｨｭｾｮＮｧ･ｧ･＿＠ ihn an,. zwnal wie 

• • :. •• ' ' ' -l • ·"''''•'·'' • • • l j .. 

• ' > ; : i ! '. < ｾ＠ • J .( I • • 

1) Schreiben Ludwigs an Herzog Heinrich, dat..-zu.Ingolstadt am T. Märtini 1410. 

Abh. d. lll. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. VIII. Bd.ll. Ahth. 38 
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,,·orden. sei, noch zil keiuem •· Schluss l1ahe gelangen. können. Mit ｾ＼｜｢ﾭ

sicht verschwieg er Dinge, .·über die er dort mit den beiden V cUern 

nrhandelL hatte, welche aber dennoch ganz gegen seinen 'Villen bald 
darauf ans Licht kamen. Die fernere Berathung mit Herzog. Heinrich 
ｾＱ｢･ｲ＠ 'die noch Ob\;'aitenden Streitpunkte' Ｇｮ｡ｬｾｭ＠ .. er. in.; sei.ncrn Antwort-

schrdben . zwhr an, jedoch : ohne auf Ｇ･ｩｾ･＠ •. persönliche ｚｾｳｾｭｭ･ｮｫｵｮｦｴ＠
• ' . . ' • . . ' . ' ·,.l ' ... ,,: •' 

｣ｩｮｺｵｧ｣ｬＱｾｮＮＮ＠ Da er sie absichtlich zu Yermeidcn suchte (um 'sich nicht 
f ' . . . • l ' _",. . . 

über die Verhandlungen n1it seinen V cttern mündlieb weiter äussern zu 

lniissen), schlug er vor: der Herzog möge sich mit seinen IÜthen nach 
inckhofcn 1) begeben,' er selbst \volle 'mit den' ｾＡ･ｩｮＮｩｧｾｮＧｮ｡｣ｨ＠ 'Vollnzach 2) 

kon1nien.' · In einem· dieser Orte liönnten ·sich dami ihre beiderseitigen 

ｾｩｩｴｨ｣＠ zu einer. Be.rathung . ｶｾｲ｢ｩｮｩｧ･ｮ＠ .. Fände sich. aber, was . er aus 

Unkenntriiss' der dortige.n Gegend nicht Ｇｾｩｳｳ･Ｌ＠ zwischen 'beiden Orten 

dn festes ｓ｣ｨｬｯｳｾ［＠ , so schcir1e es :ihm. am )esten, ,dass in diesem ihre 
R:ithe zusarilfnenkämen 3). '· ' · · '· '· ' · · • • • ·.· · · ·' · · · 

. . ' :. ｾ＠ : i ' \ :. ｾ＠ ｾﾷ＠ ' ' . 

Herzog Heinrich ｴｾ｡ｨｭ＠ diesen ｖｾｲｳ｣ｨｬ｡ｧ＠ zwar an, .wollte aber den 
Tag Ｇ､ｾｲ＠ Berathm1g' erst nach der Heimkehr ｳ･ｩｲｾ･ｲ＠ . noch ｡｢ｷ｣ｳｾｮ､･ｮ＠
ｲｇｴｨｾ＠ ｬｾｩｩｨ･ｲ＠ ｢･ｳｴｩｮｵｾ･ｮＬ＠ was in kurzer ｚｾｩｴ＠ ﾷｧＺｾｳ｣ｨ･ｨ･ｮ＠ ｳｾｬｬｴ･Ｇ＠ 4). ｊｾｵ､ｷｩｧ＠
!ndess· ｷｾｮｳ｣ｨｴ･＠ ｾ￶ｧｬｩｾｨＬｾｴ･＠ BescJ{leunigung, . vielleicht fürcl,ltend 

1 
dass 

iwch· Yor ｾｾｭ＠ Ab.schlusse ·.des ﾷｶ･ｾｧｬ｣ｩ｣ｨｾ＠ · mit iierzog'. ｈ･ｩｬ［ｾｩ｣Ｎｨ＠ diesen1 
se'ine. ｧ･ｨ･ｩｭｾｮ＠ 'Verbindungen nlit. ｳｾｩｮ･ｲｻ＠ ｖ･ｴｴ･ｾｮ＠ ＧＮｅｲｮｾｴＧ＠ ｵｾ､Ｎ＠ Wilhelm 
·-· ' ' I : I : ' '< • ; ｾ＠ • ｾ＠ ' ｾ＠ ' f ; l , ' .\ , , _ .' • i j ! ' ' '. 

bekannt und dadurch . dann alle weitem Verhandlungen , mit ihm unter-
Gioc!Jen ";erden liÖI1

1

nten: 'Er ｭｾｬ｣ｴ･ｩ･Ｎ＠ ihm: ､ｾｨ･ｲＺ＠ er' hoffe zuversichtlich ' . '... ' . . . .. . ... '"' ·.: . " ' ... , ' . ; ''. ' 
Ｍﾷﾷｾ＠ ----- ·----

.·· . 'i ; '· l' 

1) lnkofen, Pfarrdorf im Landgericht Moosburg in Oberbayern. 

:.::" 2).lWollnzach, Markt: im Landgericht Pfaffenilofen in Oberbayern. 
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ｆｲ･ｩｴｾｧ＠ nach Sirnon und Judä '1410. . ·· . · ·· '· · .. 

.:. , , 4) :Schreiben Herzogs Heinrich an Ludwig, dat. Lanilshut am S.' Leonhards-
·• 

tag 1410. '' · - · 

-·--.·"'U'MA/'161' -----------
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dass ihre ·Angelegenheit längstens' bis' nächsten i Andreas.,. Tag, wo er 
zu Ingolstadt Hof' halten wolle, zum 'endlichen· Beschluss. gekommen sei 
oder dass: sie doch dann auf ､･ｭｾ･ｬ｢･ｲｩＺ＠ Hoftage 'zum endlichen ｾａｵｳｴｲ｡ｧ＠

kommen werde uiid iwar "nach 'dem ｍ｡｡ｳｳ･ｾ＠ als wir es beider Seils 
einander gelobt:. 1md bei unserer Treue ; versprochen· haben". Nach die-

sem Hoftage, fügte er hinzu, werde er wegen einer Reise, über die er 
dem Herzog bei ihrer Zusammenkunft das Nähere mittheilen wolle, keine 

Zeit mehr ·irr solchen Verhandlungen hab im, zumal da 'er sich' auch zu 
einem Berathuugstage zu Lauingen mit der Gesellschaft vom S. Georgen-
Schild verpflichtet habe, der, wie er hoffe) auch ihnen beiden zum Nutzen 

dienen werde 1
). · · · 

Was aber Herzog Ludwig . befürchtet, haben, mochte, :war bereits 

erfolgt. Den Herzog Heinrich hatte. schon der Umstand. befremdet, dass 
Ludwig während. seines. ·Aufenthalts; zu. Eichstädt, seinen dorthin ｧ･ｾ＠

.sandten Boten . acht Tage lang · aufgehalten, ehe. er ihm eine Antwort 
ertheilte. . Bevor er nun noch . das letzte Schreiben, erhalten, hatte . er 
sich hinüber. nach Burghausen. begeben,, um , ･ｩｮｾｭＮ＠ ,zwischen Bernhard 
von Granse und den . Küehlernin einer ｓｴｲ･ｩｴｳ｡｣ｨｴｾＮ＠ a'\}fgenommenen Tag 
beizuwohnen. Auch Herzog Ernst yon :München kam d01:thin. und machte 
ihm warnend ･ｩｮ･ｾ＠ Iittheilung. VOlLeinem Bündniss, welches Herzog.Lud-:-

wig nebst ､･ｳｳｾｮ＠ Vater Stephan bei ihm und seinem Bruder Wilhelm 
in .Antragi gebracht; Q.m·über ｾｭｩｴＮ＠ ihnen 'auch schon verhandelt und zum 
Abschluss. habe. bringen. wollen. Ernst theilte ihm auch. eine,.t\bschrift 
davon mit.,- Nicht. wenig entrüstet über den Inhalt, sandte. ｉｉｾｩｮｲｩ｣ｨ＠ ｾｩ･＠

sofort dem Herzog Ludwig zu und schrieb ihm: Jedermann sehe aufs 
J-larste dass. dieses Bündniss ｷｾｮｮ＠ es zum Abschlqsse gekommen wäre, 
\ ' '.' ' . ' ''' . ' ) . • . ' . ; . ｾ＠ . . '. ' l :. '. ' . : • 

gegen niema1Hi' ·anders' 'als ｧ･ｾｾｾ＠ ｾ＠ ｩｾｮ＠ , ｧ･ｲｾ｣ｾｴｾｴ＠ gewes,e? ＮｳｾｌＮ＠ :. Er sehe 
diess als ein höchst unfreundliches ｾ･ｮ･ｨｭｾｮＮｧ･ｧ･＿＠ ihn an,. zwnal wie 

• • :. •• ' ' ' -l • ·"''''•'·'' • • • l j .. 
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1) Schreiben Ludwigs an Herzog Heinrich, dat..-zu.Ingolstadt am T. Märtini 1410. 

Abh. d. lll. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. VIII. Bd.ll. Ahth. 38 
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er sich bisher gegen ihn erzeigt. "Nun hoffen wir aber zu Gott", fügte 

er hinzu, "wir wollen das auch behalten, was uns unser seliger Vater 
gelassen hat und wollen Euch hinfüro von aller der Teiding wegen, die 
wir mit einander beredet haben, nichts mehr schuldig sein" 1). Somit 

nahm Herzog Heinrich Alles wieder zurück, was er in den bisherigen 
Verhandlungen mit Herzog Ludwig zugesagt halte. 

Und wie konnte er anders handeln, wenn er auf die Erklärung 
hinsah, welche Ludwig den,Herzogen von München zur Unterschrift vor-
gelegt hatte. Sie hätten, hiess es darin, stets wohl erkannt und er-

kennten auch noch, dass ihr Vetter Herzog Ludwig wegen seines väter-
lichen Erbtheils gutes Recht gehabt. Sie hätten nun zwar die den 

Streit desselben gegen Herzog Heinrich betreffenden Briefe auch mehren 

vertrauten Männern vorgelegt, die ihnen darüber treuen Rath hätten er-

theilen sollen; allein sie hätten eingesehen, dass sie übel berathen wor-

den seien und dass ihrem Vetter Ludwig in seinein väterlichen Erbtheil 
Unrecht geschehen wäre. Darum gelobten sie jetzt, sie wollten ihm 
nun desto treulicher mit ihrem ganzen Ver_mögen, mit Landen und Leu-

ten beholfen sein, wenn er sein Erbe mit Recht, im Kriege oder auf 

andern Wegen erfordern wolle, und zwar so lange bis ihm sein väter-
liches Erbe ausgerichtet und bezahlt oder ihm dafür Genüge geleistet sei 2) • 

Dass das Bündniss wirklich gegen· Herzog Heinrich gerichtet war, 
bewies Ludwigs Gegenschrift, worin man Heinrichs Namen ausdrücklich 
genannt fand und den Herzogen Ernst und Wilhelm vori Seiten Lud-

1) Schreiben des Herzogs Heinrich an Herzog Ludwig, dat. Burghausen am 
Mittwoch zu Nacht nach Martini 1410. 

2) Der Entwurf des Bündnisses ist dat. Eichstädt am Sonntag vor Sirnon 

und Juda (26. Octob.) 1410. Einiges daraus bei Lang. Geschichte Lud-
wig des Bärtigen S. 75. ·, · 

297. 

wigs die Zusieherun (I' ertheilt wurde, er' werde sie, wenn sie wegen 
der ihm versprochen:n Hülfe von irgend jemand, wer es auch sei. und 
in welcher weise es auch geschehe, angegriffen würden, . niemals ver-
lassen, vielmehr ·ihnen stets getreulich und nach allen Kräften zu Hülfe 
stehen 1

). 

Herzog Heinrich war demnach· fest überzeugt, . dass das vorge-

schlagene Blindniss entschieden gegen . ihn ｧ･ｲｩ｣ｨｾ･ｴ＠ ｳｾｩＬ＠ ､ｾｮｮ＠ ｈ･ｲｾｾｧ＠

Ernst der die Uritersiegelung verweigert, hatte 1hm uberdiCss erklart, 
dass ｾｲ＠ in dieser Sache stets "sein Ansager und Fürstand" sein werde, 
so oft er wolle. Herzog Ludwig entschuldigte sich. in seiner Antwort 

zuerst, dass die · Ausgleichung ihrer ｓｴｲ･ｩｴｳ｡｣ｾ･＠ ｾｩ｣ｨ＠ .. bisher verzögert; 
es sei · diess Folge seines langen Aufenthalts m Eichstadt und ohne be-

sondere Absicht geschehen. In Betreff der dem Herzog Heinrich vom 

Herzog Ernst · zugekommenen Abschriften erklärte er: . "Wir. haben un-
sern beiden Vettern einen Brief versiegelt; was _der sagt, Ｎ､ｾｷｴ､･ｲ＠ wollen 

· ·chts ｲｾ､･ｮ＠ · der ist auch gar nicht wider unsere Etmgung, dessen . 
Wlf lll ' D' . 

· zu Gott vertrauen. Haben wir aber in den oder andern mgen u-
wu . d E' . 
ｾ＠ d t as (J'ethan das wollen wir bessern nach Auswets er tmgung. 
0 en e w o ' . . . . ( h 1 
Ihr solltet aber ein andermal Euch solches Sehrethens erlassen ent a -

ten), Ihr hörtet ｾ･ｮｮ＠ zuvor beide Theile ... Wir trauen Euch wohl, Ihr 
wollet· uns halten, \vas Ihr uns mit . handgebender Treue ｶ･ｲｳｰｲｯ｣ｨｾｮ＠

habt und. worauf wir uns auch gänzlich verlassen und ｶ･ｲｬ｡ｳｳｾｮ＠ haben. 

Habt keinen Zweifel, unsers, Theils muss es je ｅｵｲ･ｮｴｨ｡ｬｾ＠ ｢ｬ｣ｾｾ･ｾＮ＠ Ｂｾｯ＠

,vollen wir' es doch vor Gott und Welt einbringen, ｾ｡ｳｳ＠ es uns letd 1st ). 

Herzog Heinrich erwiderte darauf:· Da Ludwig selbst erkläre, dass 
er dem Inhalt des von Herzog Ernst ihm übergebenen Bundesentwurfs 

i ｾ＠ ｾ＠ j '( I - ' ｾ＠ ' I 

1) Der Entwurf Ludwigs, dat. wie vor. . . 
2) Schreiben des Herzogs Ludwig an Herzog Heinrich, dat. We1hermgen am 

Samstag nach Martini 1410. · 
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er sich bisher gegen ihn erzeigt. "Nun hoffen wir aber zu Gott", fügte 

er hinzu, "wir wollen das auch behalten, was uns unser seliger Vater 
gelassen hat und wollen Euch hinfüro von aller der Teiding wegen, die 
wir mit einander beredet haben, nichts mehr schuldig sein" 1). Somit 

nahm Herzog Heinrich Alles wieder zurück, was er in den bisherigen 
Verhandlungen mit Herzog Ludwig zugesagt halte. 

Und wie konnte er anders handeln, wenn er auf die Erklärung 
hinsah, welche Ludwig den,Herzogen von München zur Unterschrift vor-
gelegt hatte. Sie hätten, hiess es darin, stets wohl erkannt und er-

kennten auch noch, dass ihr Vetter Herzog Ludwig wegen seines väter-
lichen Erbtheils gutes Recht gehabt. Sie hätten nun zwar die den 

Streit desselben gegen Herzog Heinrich betreffenden Briefe auch mehren 

vertrauten Männern vorgelegt, die ihnen darüber treuen Rath hätten er-

theilen sollen; allein sie hätten eingesehen, dass sie übel berathen wor-

den seien und dass ihrem Vetter Ludwig in seinein väterlichen Erbtheil 
Unrecht geschehen wäre. Darum gelobten sie jetzt, sie wollten ihm 
nun desto treulicher mit ihrem ganzen Ver_mögen, mit Landen und Leu-

ten beholfen sein, wenn er sein Erbe mit Recht, im Kriege oder auf 

andern Wegen erfordern wolle, und zwar so lange bis ihm sein väter-
liches Erbe ausgerichtet und bezahlt oder ihm dafür Genüge geleistet sei 2) • 

Dass das Bündniss wirklich gegen· Herzog Heinrich gerichtet war, 
bewies Ludwigs Gegenschrift, worin man Heinrichs Namen ausdrücklich 
genannt fand und den Herzogen Ernst und Wilhelm vori Seiten Lud-

1) Schreiben des Herzogs Heinrich an Herzog Ludwig, dat. Burghausen am 
Mittwoch zu Nacht nach Martini 1410. 

2) Der Entwurf des Bündnisses ist dat. Eichstädt am Sonntag vor Sirnon 

und Juda (26. Octob.) 1410. Einiges daraus bei Lang. Geschichte Lud-
wig des Bärtigen S. 75. ·, · 

297. 

wigs die Zusieherun (I' ertheilt wurde, er' werde sie, wenn sie wegen 
der ihm versprochen:n Hülfe von irgend jemand, wer es auch sei. und 
in welcher weise es auch geschehe, angegriffen würden, . niemals ver-
lassen, vielmehr ·ihnen stets getreulich und nach allen Kräften zu Hülfe 
stehen 1

). 

Herzog Heinrich war demnach· fest überzeugt, . dass das vorge-

schlagene Blindniss entschieden gegen . ihn ｧ･ｲｩ｣ｨｾ･ｴ＠ ｳｾｩＬ＠ ､ｾｮｮ＠ ｈ･ｲｾｾｧ＠

Ernst der die Uritersiegelung verweigert, hatte 1hm uberdiCss erklart, 
dass ｾｲ＠ in dieser Sache stets "sein Ansager und Fürstand" sein werde, 
so oft er wolle. Herzog Ludwig entschuldigte sich. in seiner Antwort 

zuerst, dass die · Ausgleichung ihrer ｓｴｲ･ｩｴｳ｡｣ｾ･＠ ｾｩ｣ｨ＠ .. bisher verzögert; 
es sei · diess Folge seines langen Aufenthalts m Eichstadt und ohne be-

sondere Absicht geschehen. In Betreff der dem Herzog Heinrich vom 

Herzog Ernst · zugekommenen Abschriften erklärte er: . "Wir. haben un-
sern beiden Vettern einen Brief versiegelt; was _der sagt, Ｎ､ｾｷｴ､･ｲ＠ wollen 

· ·chts ｲｾ､･ｮ＠ · der ist auch gar nicht wider unsere Etmgung, dessen . 
Wlf lll ' D' . 

· zu Gott vertrauen. Haben wir aber in den oder andern mgen u-
wu . d E' . 
ｾ＠ d t as (J'ethan das wollen wir bessern nach Auswets er tmgung. 
0 en e w o ' . . . . ( h 1 
Ihr solltet aber ein andermal Euch solches Sehrethens erlassen ent a -

ten), Ihr hörtet ｾ･ｮｮ＠ zuvor beide Theile ... Wir trauen Euch wohl, Ihr 
wollet· uns halten, \vas Ihr uns mit . handgebender Treue ｶ･ｲｳｰｲｯ｣ｨｾｮ＠

habt und. worauf wir uns auch gänzlich verlassen und ｶ･ｲｬ｡ｳｳｾｮ＠ haben. 

Habt keinen Zweifel, unsers, Theils muss es je ｅｵｲ･ｮｴｨ｡ｬｾ＠ ｢ｬ｣ｾｾ･ｾＮ＠ Ｂｾｯ＠

,vollen wir' es doch vor Gott und Welt einbringen, ｾ｡ｳｳ＠ es uns letd 1st ). 

Herzog Heinrich erwiderte darauf:· Da Ludwig selbst erkläre, dass 
er dem Inhalt des von Herzog Ernst ihm übergebenen Bundesentwurfs 

i ｾ＠ ｾ＠ j '( I - ' ｾ＠ ' I 

1) Der Entwurf Ludwigs, dat. wie vor. . . 
2) Schreiben des Herzogs Ludwig an Herzog Heinrich, dat. We1hermgen am 

Samstag nach Martini 1410. · 
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nicht widersprechen wolle, jeder aber, der ihn· lese, sogleich klar ein-
sehe,:· dass das · beabsichtigte' Bündniss entschieden gegen ihn· gerichtet 

gewesen . sei,. so' gestehe • er diess. somit auch selbst ein. · Die Auffor-

derung· Ludwigs: der. Herzog ·solle ihm · trcu ··halten, . was. er ihm mit 

Hand und l\1und versprochen, wies Heinrich mit der "\Veisun()' zurück 
0 ' 

dass er seiner Seits allen ｺｾｶｩｳ｣ｨ･ｮ＠ , ihnen geschehenen Verabredungen 
Genüge geleistet, Ludwig ·dagegen anderer Seits durch· alle;·lei Ausflüchte 
die ,Ausführung derselben iminer Yon' ne'uem verzögeri habe, u·m. \Yäh-

rend. der Zeit mit den Herzogen von Ｑ｜Ｇｉ￼ｮ｣ｨｾｮ＠ gegei1. ihn das hinter-

listige· ｾ￼ｮ､ｮｩｳｳ＠ abzuschliesseii. · ｾｗｩｲ＠ wöllen ·darum", erklärte ihni Hein-

rich nochmals,- "von' alle'n den Teidingen. ｕｩｬｾ＠ Versprechmigen' die bis 
jetzt zwischen mis geschehen ·sind, Eiwh nichts schuldi ;)' 'sein wie wir 

. . 0 . ' 

Euch das zuvor schon geschrieben haben. und Ihr dürft uns' darum fortan-

auch nicht mehr schreiben, deim wir; wissen Euch darauf nicht anders 
zu antworten a · 1). · 

Man erkennt es schon aus. diesen Worten, 'vil;, tief es den Herzö (J' 

kränkte, durch Ludwigs. schlaues Hinhalten in alleil seinen' Verhandlun: 
gen . mit ihm getäuscht und übcrlisiet zu sein. l\IitÜerweile aber kam 
diesem die Nachricht· zu:.· Herzog Heinrieb solle sich mit· seinem Vetter 

Herzog Ernst in ･ｩｮ･ｾＱ＠ Büi:tdniss auf zwa'nzig Jahre vereiniat und zu-
gleich erklärt . haben, dass· er ｌｾ､ｷｩｧｳ＠ Einladung, · an seine; Hof nach 

Ingolstadt zu· kommen, nicht Folge leisten werde. ·Jetzt ward ihm die 

von ihm selbst veranlasste Spaltung in vieler Hinsicht sehr bedenklich . 

es schien ihm rathsam, ､ｩｴｾ＠ 1\Iisshelligkeiten sobald als mörrlich wiede; 

zu beseitigen. Er lud den. Herzog Heinrich nochmals aufs ;reundlichste 

ｾｮ＠ seinen Hof nach Ingolstadt ein, wo er sich dann Ｂｦｲ･ｾｮ､ｬｩ｣ｨ＠ gegen 
Ihn so verantworten wolle; dass er damit zufrieden sein werde" · d '' . , " enn , 

;t) Schreiben ·des Herzogs Heinrich, dat. Burghausen am Eritag ·(Dienstag) 
vor Elisabeth 1410 . 
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fügte er hinzu, "wir haben nichts . gethan, wobei wir etwas an unsrer 
Ehre, Leib • oder, Gut zu fürchten haben":: Er stellte ihm anheim, 'ob er 
auch seine Vettern von l\Iünchen mit an seinen Hof bitten- solle,: damit 

·der Herzog erfahre, was Wahrheit und Lüge sei. Bei einer persön-

lichen Zusammenkunft. werde ·man sich über Alles verständigen' 1
): 

f • ! f 

:,, • j· 

Wie viel dem Herzog Ludwig daran gelegen war, das unange-
nehme Verhältniss mit seinem Vetter Heinrich wieder ·auszugleichen, be:.. 

wies er auch j nach wenigen Tagen in einem neuen Schreiben an ihn, 
worin er mittheilte :oder doch vorgab: .Der mit ·seinen' Vettern beabsich-

tigte Bundesbrief, den er gar nicht abläugnen wolle, sei erst nach lan-
o-en und . vielen Bitten' seines Vaters Stephan ·verfasst; wer ihn dazu 
0 

bewogen: und: weshalb' er diess gethan, könhe er ·nur selbst sagen. Er 
belheuere aber noch einmal, dass das beabsichtigte Bündniss keineswegs 
gegen ihre Verabredung undYereinigung gerichtet ge.wesen sei. Hege 
der He.rzog · ab'er noch ·einen Zweifel dagegen, so schlage er ··einen 

schiedsrichterlicheii Spruch. eines ihrer ge.meinsamen Freunde, ｳｾｩ＠ es von 
i\.urfür.sten; Fürsten oder auch von Städten vor, um die Sache in Güte 
oder auch nach Recht zu entscheiden.· Werde· dann, wenn der Bundes-
brief der Ve.Üern aus München 'und was man ·sonst noch wolle, vorge-

, ie()'t ｾｮ､＠ die von ihm _'(dem ｈ･ｾｾｯｧＩＺ｟Ｌ＠ darauf geg·ebene ｖｾｲ｡ｮｴｷｯｲｴｵｮｧ＠
0 . . ' " '·' . 

verhört worden sei, • Herzog Heinrich durch ｳ｣ｨｩ･､ｳｲｩ｣ｨｾ･ｲｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Spruch 
von ｾ･ｩ［ｬ･ｮ＠ Verspre_chungen entbunden, S? müs,se er (Ludwig) sich dem 
fügen. Finde sich aber, dass Herzog Heinrich ihm seine Zu!agen treu 

halten solle, so müsse er sie auch halten .. "Dass wir uns", fügte er 
hinzu, Ｂｅｵ･ｲ･ｾ＠ Sache treulich . ｡ｮｧ･ｮｯｮｭＱ･Ｑｾ＠ haben; wisset ·Ihr billig, 
wenn Ihr, e·s , wissen wollet. Ihr schreibt uns auch, ｜ｾｩｲ＠ sollen Euch 
nicht mehr darum schreibmi. Das mögen wir nicht lassen, so ungern 

1) Schreiben des Herzogs Ludwig, dat. Neuenburg am Pfincztag (Donnerstag) 

nach Elisabeth 1410. 
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nicht widersprechen wolle, jeder aber, der ihn· lese, sogleich klar ein-
sehe,:· dass das · beabsichtigte' Bündniss entschieden gegen ihn· gerichtet 

gewesen . sei,. so' gestehe • er diess. somit auch selbst ein. · Die Auffor-

derung· Ludwigs: der. Herzog ·solle ihm · trcu ··halten, . was. er ihm mit 

Hand und l\1und versprochen, wies Heinrich mit der "\Veisun()' zurück 
0 ' 

dass er seiner Seits allen ｺｾｶｩｳ｣ｨ･ｮ＠ , ihnen geschehenen Verabredungen 
Genüge geleistet, Ludwig ·dagegen anderer Seits durch· alle;·lei Ausflüchte 
die ,Ausführung derselben iminer Yon' ne'uem verzögeri habe, u·m. \Yäh-

rend. der Zeit mit den Herzogen von Ｑ｜Ｇｉ￼ｮ｣ｨｾｮ＠ gegei1. ihn das hinter-

listige· ｾ￼ｮ､ｮｩｳｳ＠ abzuschliesseii. · ｾｗｩｲ＠ wöllen ·darum", erklärte ihni Hein-

rich nochmals,- "von' alle'n den Teidingen. ｕｩｬｾ＠ Versprechmigen' die bis 
jetzt zwischen mis geschehen ·sind, Eiwh nichts schuldi ;)' 'sein wie wir 

. . 0 . ' 

Euch das zuvor schon geschrieben haben. und Ihr dürft uns' darum fortan-

auch nicht mehr schreiben, deim wir; wissen Euch darauf nicht anders 
zu antworten a · 1). · 

Man erkennt es schon aus. diesen Worten, 'vil;, tief es den Herzö (J' 

kränkte, durch Ludwigs. schlaues Hinhalten in alleil seinen' Verhandlun: 
gen . mit ihm getäuscht und übcrlisiet zu sein. l\IitÜerweile aber kam 
diesem die Nachricht· zu:.· Herzog Heinrieb solle sich mit· seinem Vetter 

Herzog Ernst in ･ｩｮ･ｾＱ＠ Büi:tdniss auf zwa'nzig Jahre vereiniat und zu-
gleich erklärt . haben, dass· er ｌｾ､ｷｩｧｳ＠ Einladung, · an seine; Hof nach 

Ingolstadt zu· kommen, nicht Folge leisten werde. ·Jetzt ward ihm die 

von ihm selbst veranlasste Spaltung in vieler Hinsicht sehr bedenklich . 

es schien ihm rathsam, ､ｩｴｾ＠ 1\Iisshelligkeiten sobald als mörrlich wiede; 

zu beseitigen. Er lud den. Herzog Heinrich nochmals aufs ;reundlichste 

ｾｮ＠ seinen Hof nach Ingolstadt ein, wo er sich dann Ｂｦｲ･ｾｮ､ｬｩ｣ｨ＠ gegen 
Ihn so verantworten wolle; dass er damit zufrieden sein werde" · d '' . , " enn , 

;t) Schreiben ·des Herzogs Heinrich, dat. Burghausen am Eritag ·(Dienstag) 
vor Elisabeth 1410 . 
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fügte er hinzu, "wir haben nichts . gethan, wobei wir etwas an unsrer 
Ehre, Leib • oder, Gut zu fürchten haben":: Er stellte ihm anheim, 'ob er 
auch seine Vettern von l\Iünchen mit an seinen Hof bitten- solle,: damit 

·der Herzog erfahre, was Wahrheit und Lüge sei. Bei einer persön-

lichen Zusammenkunft. werde ·man sich über Alles verständigen' 1
): 

f • ! f 

:,, • j· 

Wie viel dem Herzog Ludwig daran gelegen war, das unange-
nehme Verhältniss mit seinem Vetter Heinrich wieder ·auszugleichen, be:.. 

wies er auch j nach wenigen Tagen in einem neuen Schreiben an ihn, 
worin er mittheilte :oder doch vorgab: .Der mit ·seinen' Vettern beabsich-

tigte Bundesbrief, den er gar nicht abläugnen wolle, sei erst nach lan-
o-en und . vielen Bitten' seines Vaters Stephan ·verfasst; wer ihn dazu 
0 

bewogen: und: weshalb' er diess gethan, könhe er ·nur selbst sagen. Er 
belheuere aber noch einmal, dass das beabsichtigte Bündniss keineswegs 
gegen ihre Verabredung undYereinigung gerichtet ge.wesen sei. Hege 
der He.rzog · ab'er noch ·einen Zweifel dagegen, so schlage er ··einen 

schiedsrichterlicheii Spruch. eines ihrer ge.meinsamen Freunde, ｳｾｩ＠ es von 
i\.urfür.sten; Fürsten oder auch von Städten vor, um die Sache in Güte 
oder auch nach Recht zu entscheiden.· Werde· dann, wenn der Bundes-
brief der Ve.Üern aus München 'und was man ·sonst noch wolle, vorge-

, ie()'t ｾｮ､＠ die von ihm _'(dem ｈ･ｾｾｯｧＩＺ｟Ｌ＠ darauf geg·ebene ｖｾｲ｡ｮｴｷｯｲｴｵｮｧ＠
0 . . ' " '·' . 

verhört worden sei, • Herzog Heinrich durch ｳ｣ｨｩ･､ｳｲｩ｣ｨｾ･ｲｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Spruch 
von ｾ･ｩ［ｬ･ｮ＠ Verspre_chungen entbunden, S? müs,se er (Ludwig) sich dem 
fügen. Finde sich aber, dass Herzog Heinrich ihm seine Zu!agen treu 

halten solle, so müsse er sie auch halten .. "Dass wir uns", fügte er 
hinzu, Ｂｅｵ･ｲ･ｾ＠ Sache treulich . ｡ｮｧ･ｮｯｮｭＱ･Ｑｾ＠ haben; wisset ·Ihr billig, 
wenn Ihr, e·s , wissen wollet. Ihr schreibt uns auch, ｜ｾｩｲ＠ sollen Euch 
nicht mehr darum schreibmi. Das mögen wir nicht lassen, so ungern 

1) Schreiben des Herzogs Ludwig, dat. Neuenburg am Pfincztag (Donnerstag) 

nach Elisabeth 1410. 
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wir es auch thun. Wir müssen Euch und männiglich so. oft unsere Un-

schuld schreiben, bis Ihr uns thut, was Ihr uns von Euerer Treue wegen 
schuldig seid" 1

). 

Ueber die Anfrage Ludwigs in Betreff·. des zwanzigjährigen Bünd-

nisses, welches Heinrich mit Herzog Ernst geschlossen haben. sollte, gab 

ihm dieser keine weitere Antwort. Um aber seine Behauptung zu wi-

derlegen, dass sein beabsichtigtes Bündniss nicht gegen ihn gerichtet 

gewesen, wies er ihn darauf hin, dass in seinem eigenen Bundesbrief 
sein (Heinrichs) Name ja· ganz ausdrücklich genannt sei. Und um ihn 

auch gründlich zu überführen, . wie hinterlistig er gegen den ｶｾｮ＠ ihnen 
beiden verabredeten Einigungsbrief durch sein bei den Herzogen von 

München angebrachtes .Bündniss gehandelt habe, hielt er ihm folgenden 
in ihrem Einigungsbrief enthaltenen Artikel vor:. 

"Auch ist zu wissen, ob jemand an uns obgenannter Herren einen 
von Bündniss wegen begehrt, sich zu uns beiden oder ﾷｪｾｧｬｩ｣ｨ･ｭ＠ beson-
ders' zu verbinden, das soll, ein Herr dem andern • zu ｾｩｳｳ･ｮ＠ ｴｨｴｾｮ［＠ doch 

soll sich keiner upter uns ohne des andern Wissen ui1d Willen zu nie..:. 

mand andern noch fürbass, dieweil diese Einung währt, verbinden, noch 
Bündniss aufnehmen in keiner _Weise; · ｳｯｮ､ｾｲｮ＠ wenn eine Einung von 

einem Herrn oder beiden also mit . ihrer Beiden Willen und \Vissen auf-
genommen würde, die soll einem Herrn also gleich sein als dem an-
dem treulich ohne alles Gefährde". 

Diesen. Artikel habe· Ludwig IIlit handgebender Treue zu halten 
gelobt und. während dess dennoch. ein Bündniss mÜ ·seinen Vettern· ver_. 

sucht' welches' wie schon auch daraus ｪ･､･ｲｾ｡ｾｮ＠ ｳ･ｾ･Ｇ＠ gegen ihn 

1) Schreiben des Herzogs Ludwig, dat. Ingolstadt · am Montag vor l(atha-

rina 1410. 
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(Heinrich) gerichtet gewesen sei. \V as er daher bis jetzt gethan habe, 
das sei aus N oth geschehen, · wozu . ihn dieses ·versuchte Bündniss ge-

bracht. "Darum dürft Ihr", schrieb er Ludwigen, "uns nicht an unsere 
Treue mahnen. Wir haben unserer Treue genug gethan und es ist 

nothwendig, dass wir das allen· unsern Freunden, Fürsten und Herren 
und wem wir Gutes vertrauen, verkünden und zu wissen thun, damit 
man doch höre, wie sich die Sachen gehandelt haben und dass der 

Bruch von uns nicht geschehen ist" 1
). · 

Herzog Ludwig wusste darauf nichts weiter zu erwidern, als was 

er auch schon früher geantwortet, dass die Bitte seines Vaters ihn zu 
dem Bündniss bewogen habe, dass es keineswegs gegen Heinrich ge-
richtet gewesen u. s. w. Ueber den ihm yorgehaltenen Einigungs-Ar-
tikel <tinO' er leicht hinweg, ohne sich weiter zu verantworten, indem 

0 0 " 

er nur bemerkte: er hoffe und erwarte, . Herzog Heinrich werde sich 
auch ferner noch an diesen Artikel, wie überhaupt an ihre verabredete 
Einigung halten. Er schlug dann zur Ausgleichung ihrer Streitsache 
abermals eine schiedsrichterliche Entscheidung vor und erklärte endlich, 
es sei auch ihm. sehr lieb,.· wenn die Sache F_iirsten und Herren bekannt 
werde, denn diess wünsche er ja auch selbst durch seinen Vorsc.hlag 

von Schiedsrichtern 2
). 

Auf diesem ihm schon früher gemachten Vorschlag ging jetzt Her-
zog Heinrich im Vertrauen auf sein unbestreitbares Recht bereitwillig 
ein und schlug zu einem schiedsrichterlichen Spruche vor den Pfalz-
grafen Ludwig vom Rhein und dessen Bruder den Pfalzgrafen Johann,. 
den Burggrafen Johann von Nürnberg·, den ·1\iarkgmfen .Bernhard von 

Baden und den Grafen Eberhard den Aeltern von Wirtemberg. Er 

t) Schreiben Herzogs Heinrich, dat. Landshut am S. Katharinen- Tag 1410. 

2) Schreiben Heriogs Ludwig, dat. Neuenburg am Pfinztag vor Andreä 1410. 
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). 

Ueber die Anfrage Ludwigs in Betreff·. des zwanzigjährigen Bünd-

nisses, welches Heinrich mit Herzog Ernst geschlossen haben. sollte, gab 

ihm dieser keine weitere Antwort. Um aber seine Behauptung zu wi-

derlegen, dass sein beabsichtigtes Bündniss nicht gegen ihn gerichtet 

gewesen, wies er ihn darauf hin, dass in seinem eigenen Bundesbrief 
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ders' zu verbinden, das soll, ein Herr dem andern • zu ｾｩｳｳ･ｮ＠ ｴｨｴｾｮ［＠ doch 
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Bündniss aufnehmen in keiner _Weise; · ｳｯｮ､ｾｲｮ＠ wenn eine Einung von 
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1) Schreiben des Herzogs Ludwig, dat. Ingolstadt · am Montag vor l(atha-

rina 1410. 
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(Heinrich) gerichtet gewesen sei. \V as er daher bis jetzt gethan habe, 
das sei aus N oth geschehen, · wozu . ihn dieses ·versuchte Bündniss ge-
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Bruch von uns nicht geschehen ist" 1
). · 
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0 0 " 

er nur bemerkte: er hoffe und erwarte, . Herzog Heinrich werde sich 
auch ferner noch an diesen Artikel, wie überhaupt an ihre verabredete 
Einigung halten. Er schlug dann zur Ausgleichung ihrer Streitsache 
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es sei auch ihm. sehr lieb,.· wenn die Sache F_iirsten und Herren bekannt 
werde, denn diess wünsche er ja auch selbst durch seinen Vorsc.hlag 

von Schiedsrichtern 2
). 

Auf diesem ihm schon früher gemachten Vorschlag ging jetzt Her-
zog Heinrich im Vertrauen auf sein unbestreitbares Recht bereitwillig 
ein und schlug zu einem schiedsrichterlichen Spruche vor den Pfalz-
grafen Ludwig vom Rhein und dessen Bruder den Pfalzgrafen Johann,. 
den Burggrafen Johann von Nürnberg·, den ·1\iarkgmfen .Bernhard von 

Baden und den Grafen Eberhard den Aeltern von Wirtemberg. Er 

t) Schreiben Herzogs Heinrich, dat. Landshut am S. Katharinen- Tag 1410. 

2) Schreiben Heriogs Ludwig, dat. Neuenburg am Pfinztag vor Andreä 1410. 
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forderte, nun Ludwigen auf, . diese- Fürsten ·auch seiner Seits üm ·eirie 

Festsetzung von .Ort .und Zeit zu ersuchen, wo sie beide·vor'ihrien er:.. 
scheinen und ihre Streitfrage. vorlegen könnten 1

). Herzog L'udwig: gab 

darauf keine Antvrort.: Da er selbst zuerst eine schiedsrichterliche Ent-
scheidung· in :Vorschlag gebracht hatte, so ahnete Heinrich .wieder eine 

neue Täuschung; es. stiegen • ihm Zweifel auf, was· • es überhaupt mit 

dem Briefe, zu welchem. Ludvrig, wie dieser vorgab
1 

durch Bitten seines 
［ｾ｡Ｎｴ･ｲｳ＠ _ Stephan veranlasst s,ei, für eine Bewandtniss habe und welchen 

Brief er eigentlich damit meine, ob wirklich den, welchen er mit seinen 

Vettern habe besiegeln wollen·. Er forderte daher Ludwigen auf, sich 

über 'die· vOI1 ihm vorgesehlagenen · Schiedsrichter jetzt· bestiinmt zu er-
klär eiL -·Auf die ·.an ihn von Ludwig irnmer ｾｩ･､･ｲｨｯｬｴ･Ｚ＠ 1\lahimng · aber, 

die ihm gegebenen Zusagen treu :und· gewissenhaft ·zü halten : schrieb 
. ' ' 

ihm Heinrich: Solcher l\Iahnungen bedürfe· es gar ｲｩｩ｣ｬｾｴ［＠ finde er doch 
in keinem :Schreiben Ludwigs, · dass : er seinen Gelübden· und V erspre-

clningen · in irgend einer Weise nachgekonunen sei. • ;,Wollt Ihr nun"; 
fügt er hinzu, ;,-der Sachen einen kurzen Austrag oder ·Ende. haben; so 
bittet ·unsere; genannten Freunde, dass uns die einei1 kurzen Tag be-

scheiden, ·wie ·wir sie deshalb auch schon· gebeten ; die : 'verden dann 

hören, ob Ihr Euerer Treue genug· gethan habt und dass der Bruch· an 
uns nicht gewesen ist" 2). 

. Erst, ｮ｡ｾｨ＠ einig.en V\; ochen' erkÜi.rte' ｌｵﾷ､Ｌｾｩｧｾ＠ ､ｾｳｳ＠ . ef' '(lic; Ｇｧ･ｮｾｮｮｴ･ｮ＠
Fürsten als Schiedsrichter annehmeti ｷｯￜ･ｾ＠ "Er Ｍｾｾｈｷｯｲｴ･ｴ･＠ ': · Wir be..: 
.. ' ,. . . • .' · •. ' ·• . ' . . . . ' :·' ' ' 1'\ ' .. " . 

sorgen zwar· neue Langerung mit solchen TaO:en · ·doch wollen wir sie 
.. , .. . •. . . . e ' . 

alle ｭｩｾ＠ gute_m Ernst bitten (als· \rir Euch dessen Abschrift ｳ｣ｨｩｾｫ･ｮＩ＠ 3 ); 
i ; . ｾ＠ . : ' . ' "' • • : . ' ; ; ; . ' i .. ' . ｾ＠ ' . • ! i ' . ｾ＠ . . ｾ＠ : : ' ; t ' : ; 

' ' . ; , ; ' ' ' . · ' j f ｾ＠ ' : .' : ' ' . ! ' ! • • • . ·. , ' · . , 1 , • , . l , ' '\ I • • 

1) Schreiben des· Herzogs Heinrich, ､ｾｩＺ＠ ｌｾｭ､ｳｨｾｴﾷ＠ a1n' ｍｩｴｴｾｯ｣ｨ＠ ｾｵ＠ ｎ｡ｾｨｴ＠
nach Katharina 1410. 

- 2) Schreiben des Herzogs Heinrich; dat. Landshut am Ta·ge· Barbarä 14 to. 

, 3) Das' Schreiben Ludwigs an den: Pfalzgrafen Ludwig,, dat. · Höchstädt am 

ＭＭﾷＭﾷＭＭＭＭＭｾ＠

303 

Däucht ·Euch aber;· dass wir. sie . ilöch ernstlicher bitten. sollten, das 
lasset uns wissen, wir wollen ·es thun .. ·ob sie:.aber. nicht Alle uns an 

eine Statt Tag beschieden, :wohin uns ·dann der· mehre Theil unter ihnen 
den Tag setzt und die Zeit bescheidet, dazu wollen wir nach dem kür-

zesten und vor ehehaftiger Noth auch gern kommen. Und wenn sie 
auch ·nicht Alle;· die· uns .den Tag bescheiden, dahin kämen,: so wollen 

wir' doch auch' vor diejenigen· kommen, • welche kommen und zwar in 
der · Gütlichkeil; · weil Iht · es nicht anders wollt; · doch aber zum. Recht 

noch lieber. · Wir· haben; in. allen unsern Briefen geläugnet und läugnen 
es auch, dieweil wir' leben, d.ass. wir uns zu irgend etwas wider unsere 
Treue oder . Vereinigung. verschrieben, . noch . gethan· haben , und: wissen 
das auch an aller. Statt' Iiüt Wahrheit' wohl vorzubringen. · Wir haben 

darum vom Anfang ai:L nichts anders begehrt als Fürkommen. und l\echt 
un:d. begehren auch::noch· nichts anders .. , Das ist unsere Nothdurft, ＬＮＩｖｯｬｾ＠

let , Ihr • nun.· der Sache ein Ende. haben, so. nehmet .· aus· den fünf Fürsten 
und Herren, die Ihr: uns: geboten habt,: \Velchen Ihr wollet und ·bittet 

den, 'desgleichen wollen -.wir auch thun. : Sprecht uns an, warum Ihr 
wollet und bringet Euers ::Vetters (des Herzogs Ernst) .. Brief. vor, für 

den er, wie Ihr schreibt; ein·; :Ansaget sein ｷｾｬｬＬ＠ und was Ihr sonst ｧ･ｾ＠
niessen wollet.', Darin· wollen ·;wir .Euch: vor 'demselben zu Recbt stehen ,. \ . 

und was wir Euch schuldig sind:. zu :thun; ｾ､｡ｳ＠ wollen. wir thun. · Des-

gleichen· seid uns auf ·dieselbe Zeit· auch" wiederum des Rechts vor, ､･ｭｾ＠
seihen. Obmann :und;:haltet: uns.:Euere Ｎｔｲ･ｵ･Ｌｾ＠ damit wir. Eucb .. fürhass 
nicht mahnen dürfen. Ihr schreibt auch, • Ihr hättet· Euerer. Treue genug 
gethan. Das wird sich wohl finden, denn Ihr habt uns nichts geendet, 
was Ihr uns mit Euerer Treue gelobt und versprochen habt und lasset 

; (,',' : !.·':. 

. \ \ 

Mittwoch vor S. Thomä iÜÖ enthält die Bitte; Ort und Zeit zur schieds-

richterlichen Entscheidung ·zu bestimmen.: Ohne Zweifel waren die Schrei-

ben an die andern Fürsten gleichlautend. 

Abh. d. Ill. Cl. d. k. Akad. d. VYiss. VIII. Bd. II. Abtb. 39 
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uns in den Hessen stecken 1
), dahin wir von Euerntwegen gekommen 

sind. Doch hoffen wir, Ihr bedenket. Euch noch und endet uns, was 

Ihr uns verheissen . habt, weil Ihr das Euch und uns wohl schuldig 

seid 2). 

An eine gütliche Ausgleichung zwischen beiden Fürsten war nach 

Ton und Inhalt dieses Schreibens kaum noch zu denken, zumal da 

Herzog Ludwig damals eben in Erfahrung gebracht, 'dass sein . Vetter 

an mehre Fürsten . verschiedene Schriften habe ergehen. lassen, die seine 
Sache in das ungünstigste Licht stellten. · Er schrieb daher an einen 

dieser ihm verwandten Fürsten 3
) : Er vermuthe, dass Herzog Heinrich 

vielleicht auch ihm eine oder . die andere solcher Schriften zugeschickt 

haben werde. Es geschehe ihm darin unrecht; wie er aus dem· V er lauf 

der Sache, für die er seines Vetters Heinrich wegen bis aus Frankreich 

herausgeritten sei, vor Fürsten und Herren, wenn ·es nöthig sei, wohl 

erweisen könne. Er überschickt zugleich dem Fürsten die bisher zwi-
schen ihm und, Heinrich über ihren Streit gewechselten Briefe und fügt 

hinzu: "Ihr höret daraus wohl, dass wir nichts anderes begehren, denn 
nur Fürkommen und Recht, weil ·wir. in . der Sache unschuldig ·sind. Wir 

bitten Ew. Liebden mit allem· Fleiss, . Ihr wollet· uns· darauf. an aller 
Statt verantworten und nichts anderes glauben,. als ·was Ihr von uns 

höret,. denn wir sind in allen ·Dingen unschuldig, die wider, unsere 

Treue und unser Bündniss sein ·möchten. Dass soll sich also und nicht 
anders ohne allen Zweifel finden" 4). 

' . _· 

1) Ein damals gewöhnliches Sprichwort. 

2) Schreiben des Herzogs Ludwig, dat. Höchstädt am Mittwoch vor Thomä t410. 

3) Er ist in der Abschrift nicht namentlich genannt. 

4) Schreiben des Herzogs Ludwig an einen Fürsten (den er seinen Vetter 
·nennt), dat. Höchstädt am Mittwoch vor Thomä 1410. 

-=-a ·S 
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Herzog Ludwig begab sich bald darauf, um die Enfscheidung der 

Sache möglichst zu beschleunigen, zum l\'larkgrafen von Baden und dann 
auch zum Grafen von Wirtemberg. Aus den Verhandlungen mit beiden 

aber überzeugte er sich, dass eine Entscheidung durch die fünf Schieds-

richter sich noch sehr in die Länge ziehen werde. Er meldete diess 
auch der{. Herzog Heinrich, erklärte ihm aber, er sehe sich genöthigt, 

den baldigsten Beschluss der Sache zu verlangen, und forderte ihn daher 
auf, wie er auch schon gethan, aus den fünf vorgeschlagenen Schieds-

richtern einen Obmann auszuwählen und ihm diesen anzuzeigen. Sie 
wollten ihn dann beider Seits bitten, ihnen beiden Tag und Ort zu be-

stimmen, wo sie baldigst zusammen kommen und Alles auf Grund des 
Rechts zum Schluss bringen könnten. "\Volltet Ihr . aber", heisst es 

dann diess nicht aufnehmen und Euch über uns beklagen und Sachen 
' " ausschreiben, die wir doch mit Wahrheit wohl zu verantworten wissen, 

wollet Ihr uns Euere Treue, . die Ihr uns leiblich mit der Hand gelobt 
und mündlich versprochen habt, der ein Theil in Schrift verfasst und 
ein Theil beredet ist, nicht vollführen, so müssten wir es allen Fürsten, 
Herren, Rittern, Knechten, Städten und jedermänniglich von Euch klagen, 
dass Ihr Euch am Recht von uns nicht genügen lassen und Euere Treue 
nicht halten wollet, wie Ihr doch Euch und uns wohl schuldig seid. 
·wir müssten dann auch unsere Freunde um Ratl1 fragen, wie wir Euch 

dazu brächten" 1
). 

Durch die in den letzten Worten ausgesprochime Drohung war die 

Sache gewissermassen auf die Spitze gestellt, denn es hiess doch nun: 
die geforderte Rechtsgewährung oder 9ewalt und Zwang. Es ist un-
gewiss, ob und was Herzog Heinrich auf dieses letzte ｓ｣ｨｲ･ｾ｢｣ｮ＠ ge-
antwortet habe. Es muss ihm aber im Januar des J. 1411 em neues 

1) Schreiben des Herzogs Ludwig, ·ohne Datum. Es gehört ohne Zweifel in 
die Zeit seiner Reise von Höchstädt nach Wirternberg und Baden. 
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dann diess nicht aufnehmen und Euch über uns beklagen und Sachen 
' " ausschreiben, die wir doch mit Wahrheit wohl zu verantworten wissen, 

wollet Ihr uns Euere Treue, . die Ihr uns leiblich mit der Hand gelobt 
und mündlich versprochen habt, der ein Theil in Schrift verfasst und 
ein Theil beredet ist, nicht vollführen, so müssten wir es allen Fürsten, 
Herren, Rittern, Knechten, Städten und jedermänniglich von Euch klagen, 
dass Ihr Euch am Recht von uns nicht genügen lassen und Euere Treue 
nicht halten wollet, wie Ihr doch Euch und uns wohl schuldig seid. 
·wir müssten dann auch unsere Freunde um Ratl1 fragen, wie wir Euch 

dazu brächten" 1
). 

Durch die in den letzten Worten ausgesprochime Drohung war die 

Sache gewissermassen auf die Spitze gestellt, denn es hiess doch nun: 
die geforderte Rechtsgewährung oder 9ewalt und Zwang. Es ist un-
gewiss, ob und was Herzog Heinrich auf dieses letzte ｓ｣ｨｲ･ｾ｢｣ｮ＠ ge-
antwortet habe. Es muss ihm aber im Januar des J. 1411 em neues 

1) Schreiben des Herzogs Ludwig, ·ohne Datum. Es gehört ohne Zweifel in 
die Zeit seiner Reise von Höchstädt nach Wirternberg und Baden. 
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Schreibcli Ludwigs zugelwmmen: i sein·, :äenn! im. Anfang Februars erwi-

derte er ihm·: "Wie Ihr. uns jetzbJn: Euerem,; letzten .Brief geschrieben 
und geantwortet' habt: 1), so·· läugnet. Ihr solche Einung und Bündniss, 

die Ihr mit unsern :Vettern Herzog: Ernst·- und. Herzog Wilhelm wider 

uns gesucht habt in: dem so: guten· Vertrauen,: in welchem. wir in .. der 
Zeit mit Euch gewesen sind.. Das ·haben, 'Yir an lwinem Euerer Briefe 

vormals verstanden, .. denn hätten: wir ·es :zuvor verstanden.,-. wir hätten 

Euch zuvor auch darauf gcS.chrie.ben., .Nun haben. wir Euch aber vor-:-
mals geschrieben, . wie' unser· Vetter Herzog Ernst die Sache an uns ge:-

bracht und uns darin . gewarnt.. hat. und dass· er: auch . unser Fürstand 

und Ansager sein will. Also dünket :uns, Ihr. seid es Euch selbst schul-:- . 
dig, dass Ihr. Euch in solcher Sache. gegen unsern Vetter ｈ･ｲｾｯｧ＠ Ernst 

billig verantworten solltet. Wenn ·.Ihr; das 1 gethan ·habt; so wollen wir 

dann gern mit Euch zu Tage kommen vor Fürsten . und Freunden, die 
wir Euch zuvor genannt haben .. · Was wir dann billig: thun sollen, das 

wollen wir 'thun; denn wir haben Euch nichts geschrieben, als was , uns 
unser Vetter Herzog Ernst·· von· Euch· gesagt.: und an uns gebracht· hat. 
Darum dürft Ihr uns . an unsere t Treue. nicht. mahnen" 2). 

' . . i ' ' . ｾ＠

. ' 

· · · Herzog Ludwig war bereits; auf: ､ｾｭ＠ ｗｾｧ･＠ nach Paris, wo er schon 
früher· so gern verweilte 3

).; .. Er 'erhielt dort :Heinrichs letztes Schreiben 

so spät, dass er ihm darauf erst am 19. September antworten konnte 4). 

Es befremdete ihn der ihm gemachte Vorwurf, dass er das mit seinen 

Vettern Ernst und Wilhelm versuchte: Bündniss nun mit einemmal völlig 

1) Dieser Brief fehlt in der Sammhing. 

2) Schreiben des Herzogs Heinrich·, ､｡ｴｾ＠ Landshut an unserer Frauen Abend 
· zu Lichtmess 1411; · · , , , , , 

3) Nach einer Angabe bei Lang a. a. 0. S. 76 befand sich Ludwig schon 
. am 26. Dec. 1410 inStrassburg .. 

4) Er ･ｲｷ￤ｨｮｾ＠ selbst dieses späten Empfangs. 

abläugne. , Es warf diess au(;seipen Ｚｾｨ｡ｲ｡ｫｾ･ｲ＠ :ein ,Sq ungünstiges ｱｾｨｴＬ＠
, dass er. es , nicht auf sich. beruhen, Ｉ｡ｳ￟ｾｮ＠ durfte! Er, antwortete: seinem 

Vetter;· "Sehet. alle, unsere1 Briefe- ß:n,,. sq,. findet; Ihr es in· keinem . anders 
als dass wir all,e • Zeit ｬ￤ｵｧｮｾｴ･ｮＬ＠ . dass wir niphts. wider die Einung ynd 
das Bündniss · gcthan .. noch .. ｧ･ｾｰ｣ｨｴ＠ haben, .. und. wir läugnen 'das auch, 
dieweil wir leben. 'Vollt Ihr das nicht glauben, was doch unfreundlich 
ist, so bitten wir Euch, dass Ihr darum Recht von uns nehmet. vor der 
Fürsten einem die Ihr in Euerm Brief geboten habt oder vor unserm 

' . 
Vetter Herzog Wilhelm von Holland oder Herzog Johann von. Lüttich 1

), 

seinem Bruder oder vor Beiden und bringt da vor Euern Ansager. Ihr 
schreibt auch, wir sollten es gegen unsern Vetter verantworten, darnach 
wolltet Ihr zu Tagen kommeiL Hätte uns der irgend etwas gelobt, wie 

Ihr, wir wollten es auch an ihm fordern, dess seid ohne Zweifel. Ihr 
habt uns bei Euerer Treue mit der Hand Sachen gelobt, daran wir es 

gelassen haben und sind darauf von Euernt wegen hinter die Hessen 
gekommen, darin Ihr uns stecken lasset. Nun begehren wir an Euch, 
Ihr haltet uns, was Ihr uns verheissen habt und verzichtet uns das nicht 
mit Sachen darin wir unschuldig sind oder seid uns eines Rechts vor 

' der genannten Einem oder Beiden. Thätet Ihr das Alles nicht, so müss-

ten wir unserer Freunde Rath suchen, wie ·wir Euch dessen ermahnten 
und müssten über Euch klagen bei jedermann, was wir doch ungern 

thun" 2
). 

Hiermit endigt der Briefwechsel zwischen beiden Fürsten. Der Streit 
ruhte nun auf einige Zeit; denn Herzog Ludwig kehrte aus Paris, wo 
er im Frühling des J. :141 3 sogar einige Zeit gefangen sass, erst im 

1) Er war ßischof von Lüttich. 

2) Schreiben des Herzogs Ludwig, dat. Paris am Samstag vor Matthäi Apost. 

1411. 
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Verlauf dieses Jahres beim Tode seines Vaters in die Heimath zurück 1). 

Die Verbindung aber, in welcher nachmals mit dem neuen 1\urfürsten 
Friedrich von Brandenburg, seinem Schwager, und mehren andern Für-
sten Herzog Heinrich seinem Vetter Ludwig gegenübertrat, gab hierauf 
dem Streit eine noch ungleich ernstere Wendung zum blutigen Kampfe 2). 

1) Lang a. a. 0. S. '78. Herzog Stephan war am 2. October 1413 ge-
storben. 

2) V gl. lllannert I. 434 ff. Lang S. 88 fl. 


